
Das Wettbewerbsgebiet am Alexanderplatz 
ist der älteste, zentrale Punkt der Stadt, 
dessen Erscheinungsbild sich in der ge-
schichtlichen Entwicklung Berlins stark ver-
ändert hat. Heute wird das Bild dieser Flä-
che hauptsächlich vom Fernsehturm, dem 
Marx- Engels- Forum und dem Neptunbrun-
nen geprägt. Bis zum Krieg war es ein Arbei-
terviertel mit Wohn- und Geschäftshäusern, 
die dann jedoch größtenteils zerstört wur-
den. Erst zur Zeit der Deutschen Demokrati-
schen Republik wurden an dieser Stelle neue 
Bau- und Gestaltungsmaßnahmen durchge-
führt, die größtenteils bis heute erhalten sind. 
Da die angrenzenden Flächen mit ihren Be-
bauungen ebenfalls historisch bedeutend 
sind, ist es wichtig, Sichtbeziehungen zwi-
schen den einzelnen Gebäuden wie z.B. 
dem Humboldt- Forum, Dom, Fernseh-
turm, Lustgarten, Roten Rathaus sowie 
der Marienkirche herzustellen. Momentan 
ist die freie Sicht auf das Humboldt- Forum 
durch das Marx- Engels- Forum versperrt. 
Die momentane landschaftsarchitektonische 
Gestaltung der Wettbewerbsfläche sorgt da-
für, dass das Areal nicht als Einheit wahrge-
nommen wird, sondern als Stückwerk. Diese 
Trennung der einzelnen Grünanlagen wird 
durch die stark befahrene Spandauer Straße 
noch verstärkt. Abgesehen davon unterstützt 
die umgesetzte Freiflächengestaltung nicht die 
Bedeutung dieses Gebietes als Zentrum, Be-
gegnungsort und Touristenmagnet der Stadt.

Das Ziel dieses Entwurfs ist es, die vergange-
ne Architektur dieses Areals wieder aufleben 
zu lassen und mit der Gegenwart zu  verbin-
den. Dazu wird die alte Stadtstruktur mit Hilfe 
unterschiedlicher Materialien und Farben auf 
dem Boden sichtbar gemacht. Dies geschieht 
unter anderem in Form von 0,5m breiten Pflas-
tersteinen, die die Konturen der ehemaligen 
Gebäude nachbilden. Die gesamten Grund-
flächen der früheren Bebauung werden mit 
großformatigen Natursteinplatten belegt. Alle 
übrigen Flächen wie z.B. Gehwege und Stra-
ßen werden mit Klinkersteinen hergestellt. 

Auch die Flächen der Innenhöfe werden be-
rücksichtigt und als Grünflächen dargestellt. 
Da die Höfe im Original größtenteils ziemlich 

dem Gelände ein Höhenunterschied, der über 
eine breite Treppenanlage überwunden wer-
den kann. Diese erstreckt sich über die ge-
samte Breite des Areals und besteht aus 
großen Sitzstufen, die von Trittstufen unter-
brochen werden. Letztere spiegeln auch hier 
die Gebäudekonturlinien wieder und beste-
hen aus demselben Material. Die Sitzstufen 
bieten viel Platz, um den Blick auf die Spree 
oder das Humboldt- Forum zu genießen. Ein 
weiterer Höhenunterschied besteht zwi-
schen der Marienkirche und dem umliegen-
den Gelände. Um diesen zu überwinden, wird 
die bestehende Treppenanlage durch eine 
neue ersetzt, die sich der Umgestaltung des 
Gebietes anpasst und in Richtung Südosten 
mit reduzierten Stufen dem Niveau angleicht. 

Entlang der Rathausstraße wird eine 
Doppelreihe Kastenbäume gepflanzt. 
Vor dem Roten Rathaus ist diese unter-
brochen, so dass nur zwei Vierergrup-
pen beidseitig vor dem Eingang stehen. 
Um den Passanten ein Gefühl für die Größe 
eines früheren Gebäudes zu vermitteln, wer-
den an den Außenecken des ehemaligen Post-
amtes Betonstehlen errichtet, die gleichzeitig 
die Gebäudehöhe widerspiegeln. Diese haben 
eine Grundfläche von 2,0 x 2,0 m, so dass 
sie im unteren Bereich als Informationstafeln 
und Ausstellungsflächen dienen können, um 
die Geschichte des Geländes zu erläutern.
Um das Konzept umsetzen zu können, muss 
das Marx- Engels- Forum der Gestaltung des 
Areals weichen und angepasst werden. Der 
Neptunbrunnen wird ebenfalls nicht an Ort 
und Stelle bleiben, sondern wieder an seine 
ursprüngliche Position auf dem Vorplatz des 
„neuen“ Schlosses versetzt. Die Spandau-
er Straße, dessen Überquerung momentan 
nur an den Ampelanlagen möglich ist, wird 
mit einem grünen Mittelstreifen ausgestat-
tet und auf zwei Fahrbahnen verengt. Abge-
sehen davon wäre es angebracht, den Ver-
kehr auf eine Geschwindigkeit von 30 km/h 
zu drosseln. Durch die Ampeln sind derzei-
tig alle Passanten gezwungen, Umwege in 
Kauf zu nehmen, da sich diese ganz außen 
am Rand des Areals befinden. Durch die Ver-
kehrsberuhigung und den neuen Grünstreifen 
könnte die Straße überall passiert werden.
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kleinteilig waren, werden die einzelnen Flächen mehre-
rer Höfe zusammengefügt und jeweils in eine große zen-
trale Grünfläche verwandelt, andernfalls wäre eine wirt-
schaftliche Nutzung nicht möglich (siehe Abb. links). So 
stimmt die Gesamtfläche aller Innenhöfe wieder mit den 
neu gebildeten überein. Lediglich die damaligen Höfe des 
ehemaligen Postamtes werden in ihren Originalgrößen 
belassen. Durch die Bepflanzung mit jeweils einer Sorte
Innenhof- bzw. Stadttypischer Bäume werden Haine ge-

bildet, die als Liegewiesen oder Schattenspender dienen. 
Zusätzlich werden um die Haine Bänke verteilt, die zum 
Verweilen einladen. Die Bäume werden so hoch aufgeas-
tet, dass der Blick auf die umliegenden historischen Ge-
bäude freigegeben wird. Die gepflasterten Flächen an den 
Hainen können für Märkte oder ähnliches genutzt werden. 

Vor der Spree in Richtung Humboldt- Forum besteht auf 
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